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.DIe diesjährige Oberwolfacher Geometrietagung stand wieder unter der ~
- ..e Leitung von Professor LeiChtweiß(Berlin) und Professor Weise (Kiel) •.

Die ,Tagung hatte ihren besonderen Akzent dar~n" daß sie nach Fertig­

stellung der Institutsneubauten erstmals im .erweiterten räumlichen

Rahmen stattfinden konnte.

, .

,Das Vortragsangebot der Geometrietagung war ausgesptoche~umfang.~

reich. Die Tagung- wurde von den folgenden Teilnehme,rn' besucht:

.~

Teilnehmer:

A umann, G·., München

Barner, M., Freiburg

Bier.i~ H., Bern

Bilinski, s. ~ 'Zagreb

Bol.. G., Freiburg

BlJrau, ,W., Hamburg

Bus emann, A., Los A"ngeles

Decker" H., Darmstadt

Degen, W., Karlsruhe

Deicke, A., Southampton

Doden, K., Kronshagen

Emde, H. j Darinstadt

. Ewald" G.. Bochum

Frank, H., Oberwolfach

Freudenthai, .,H., Utrecht·

Fröhlich, G., Aachen

Giering, 0., Stuttgart'

Havel, V .. ; Brno

Heil, E. J Darm'staot

Hoschek, J., Darmstadt

Kind, B. J' Bochum

Kreyszig.. E." Graz

Laugwitz, D., Darmstadt

Leichtweiß, K., Berlin

Lingenberg" R., Darmstadt

Münzer, H. F." Berlin

Nimm<;>-Sniith~ N. I., Durham

Pendl" .A. 6 Freiburg
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es

Rahn.. G ... Bochum

Roether .. D ... Berlin

Rumberge.r .. R., Kiel

Schaal.. H ... Stuttgart

Schmitt, K.A., Bochum

Simon, U., Berlin-Züric.h

Stephanidis, N. K., Berlin­

Strubecker, K., Karlsr:uhe

Tölke, J.~, Karlsruhe

Vortragsaus züge

Viesel, H., Karlsruhe

Vogel, W. 0., Hannover

Volk, 0., Würzburg

Voss, K;, Zürich

Walter, R .... Fr~iburg

. Wegner .. B., Berlin

Weise.. K.H., Kiel

Willmore.. 'T. J., Durham

Wunderlich.. W ... Wien

BOL" G.: Zur MÖBIUS-Geometrie der Kugelkongruenzen

Ein Förmelsystem zur Behandlung der konformen Geometrie der zwei­

parametrigen Kugelsysteme wurde aufgestellt :und diskutiert, in dem
, . '

'als Sonderfall die Formeln der Euklidischen Flächentheorie nach W •.
. .

Blaschke.. "Einführung in die Differentialgeometrie" enthalten sind.

Benutzt wird eine halbinvariante Fassung der Theorie der alternieren-
. . . .

den Differentialformen nach E. Cartan, die ~ich schon in der ~rojektiven

Differentialgeo~etrie-bewährt hat. Wesentliches Hilfsmittel ist weiter

e; das Hessesehe Korrespondenzprinzip.. das hier dadurch eine besonders-

.. k~nkrete Form a,nnimmt.. daß der Kommerellsche Kegelschnitt der Bild­

fläche der Kugelkongruenz im P 4 der Abbildung zugrundegelegt wird.

Di~ser Kegelschnitt wird bekanntlich erzeugt von .de~ Schnittpunkten einer

Normalebene der Fläche mit den infinitesimal benachbarten in beliebigen

Richtungen.. er artet genau dann in ei·n Geradenpaar aus, wenn eine Ku­

gelkongruenz von Rlbaucour vorliegt.

Eine wichtige Rolle spielen auch Schichtbarkeits - (Stratifizierung s) Fra­

gen.. auch hier spielen die Systeme von Ribaucour eine besondere Rolle.

Wenn eine Kongruenz vo~ Kreisen eine einparametrige Schar von Ortho­

gona·~flächenbesitzt, so sind bekanntlich je zwei dieser Flächen Hüllflä-
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- 3...:
ehen einer· Ribaucourschen Kugelkongruenz, deren Kugeln die Flä.chen

in Punkten des gleichen Kreises der Kreiskongruenz berühren. 'In die­

ser Weise. erhält man schon die allgemeinste Kongruen.z.vo.n Ribaucour.

In der vorgeführten Weise lassen sich große Teile der Euklidischen

Flächentheorie in die Konformgeometrie einordnenl insb.eso.n.dere läßt.

'sich ein Analogon d~r Gaußsehen Formel für die Variation der Ober-

. fläche eines Flächenstücks leicht angeben.

e SIMON. U.: Symmetrische Zusammenhänge relativ normalisierter

Hyperflächen

Durch die Rela~ivnormalisierungei"ner Hyperfläche F im A
n
+

1
werden­

verschiedene symmetrische Zusammenhänge· auf F induziert. Die geo­

metrischen Eigenschaften der Zusammenhänge werden untersucht, ."ins~

., besondere ihre Autoparallelen und ihre total-autoFlarallelen (total- geo­

d~tischen) Unterman1?-igfaltigkeiten. Das WE;YLscheL~I!l~aiiber .die

projektive Äquivalenz von symmetrischen Zusammenhä~gen'und ein ~er­

.allgemeinertes Ergebnis von DOUGLAS (Meth"•. Ann.1931) übe~ Wege.-·

. räume werden b·enutzt, um, Quadrik·en in de~ äquiaffinen und Mittelpunkts ~

.quadriken.in der zentroaffinen Geometrie· zu kennzeichnen. Hauptergeb-

nisse:

P -E "A seifest (n_> 2),
o n+1 . r sei natürlich., 1 < r .< n.

"1.· Fist Mittelpunktsquadrik (Mittelpunkt P ) genau dann l wenn dieo .

Schnitte von F mit (r+l)-dimensionalen linearen Unterräumen Al'. r+ .'
P E Al' zuglei'ch r- dimensionale total- geodät.ische Untermannig-o r+
faltigkeiten von F (bezüglich der äquiaffinen oden zentroaffinen Me-

trik) sind.

2. F .ist Mittelpunktsquadrik (mit Mittelpunkt P ) genau dannl wen11 die
o

Eigenschattengrenzen von F bei Parallelbeleuchtung zugleich. Schnit-

te von F mit Hy'per'ebenen durch Psind.
" o·

3 •. F. ist Quadrik genau dann l wenn die Eigenschattengrenzen (bei Paral-

lelbeleuchtung) von· F zugleich' (n-1) - dimensIonale total...: geodätische
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Untermannigfaltigkeiten von F sind (bezüglich der äquiaffinen oder

zentroafffnen" Metrik; im zentroaffinen Fall ist F stets Mittelpunkts­

quadrik);

Die Figur einer Fläche des P 3 I die eine Schar ebener konischer Kurven

trägt; läßt sich auf Hyperflächen des P übertragen. Wie Herr D.egen
n . .

[in Math.Z. ~ (1967), 105-122J gezeigt hat, kann hierbei an die Stelle

der einparametrigen Kurvenschar ein q - gliedriges System von p- di~en­

sionalen Teilmannigfaltigkeiten mi.t p > 1, q': 1, p+q = n-l treten.

Die wichtigsten~ aus dem P 3 bekannten Eigenschaften, der Zusammen­

hang mit der Konjug~ertheitam Asymptot~nkegelund die projektiv-kine­

matische Erzeugbarkeit der Figur, bleiben erhalten. Jedoch s?hienen

bei dem differentialgeometrisch geführten Beweis die Annahme p> 2

und die Stratifizierbarkeit des mit der Figur~~erknüpftenKongruenzpaa­

res notwendig zu sein. Die hier gegebene Behandlungsweise ist demgegen~·

über k~nematisch orientiert und ver.meidet diese -Zusatzvoraussetzungen.

Man wird in. natürlicher Weise auf sie geführt, wenn man die kinemati­

schen Grundbegriffe zunächst ohne Voraussetzung der Projektivität ent-

. • wickelt und nach Eigenschaften sucht l die die Projektivität zur Folge ha-

ben. Für die Klasse der verallgemeinerten Zentralbewegungen läßt sich

dies vollständig durchführen~ Als Anwendung hiervon ergibt sich der

Hauptsatz über die kinematische Erzeugung ~er obengenannten Figur.

Zum Schluß wird auf weitere Zusammenhänge und offene Fragen hinge-

wiesen.

STEPHANIDIS~ N.~.: Integralformeln in der Liniengeometrie

Es bezeichnen: 01> = P(u, v) die Mittenfläche, OM = M(u~ v) die Mitten­

hüllfläche, k das Krümmungsmaß, h die .mittlere Krümmung eines ein-
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eindeutig abbildbaren Strahlensystems im dreidimensionalen euklidi~

sehen Raum, e
3

(u, v)· den Richtungsvektor des Strahlensystems, F.

und K den Flächeninhalt und das Krümmungsmaß der Mittelhüllfläche~

I I = 1 W3~ + 2m w31 w32 ~ n· (1J3~ die zweite Fundamentalfo.rm des Strah­

lensystems, w
31

A w
32

das Flächenelement d~s sphärischen Bildes G

des Strahlensystems und 0 G' den Rand vo'n G. Die ZUQ·rdnung zwischen

den, Geraden des. Strahlensystems und den Punkten der Mittenhüllfläche

sei eineindeutig. Dann gelten die Formeln:

(1)

. . (3) J (MI>, e
3

, dM)
aG

= . rJ- n(I-n) .- m(r-r.)
2 F + J K w31 Ä w32. G" .

I

(r, r Normalkrümmungen der Kurven w
32

= 0, w
31

= O.

, Torsion der Kurve tl'32 :;: 0). Fer~er gilt

-n geodätische

(4)

. (R
1

• R
2

Hauptkrümmungsradien der Mittenhüllfläche).

Für Strahlensysteme, die auf die volle Kugel E sphärisch eineinde~tig·

abbildbar sind, gilt

(5) (6)

..
Aus den erwähnte!1 Integralformeln werden Folgerungen gezqgen.
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FRÖHLICH, G.: Über die Krümmung der Brennflächen bei W -Kongru-

enzen eines Strahlenkomplexes

Betrachtet wird eine Kongruenz in einem Strahlenkomplex. Aus der La­

ge der Brennpunkte des betrachteten Strahls in Bezug auf die Inflexions­

zentren ergeben sich Auss~genüber die Art ~er Krümmung auf den

Brennflächen der Kongruenz. Die Untersuchungen werden im einzelnen

nur für W -Kongruenzen durchgeführt. Insbesondere zeigt sich', daß die

Brennfläche., einer W -Kongruenz eine singuläre Kurve, und zwar i. a •.

eine Rückkehrkante besitzt, wenn längs einer ganzen Regelschar der ._

. _ Kongruenz der entsprechende Brennpunkt mit einem Inflexionszentrum .

übereinstimmt, der andere Brennpunkt dagegen nicht.

BUSEMANN,- .A.: Definite, zeitartige und indefinite Metriken

Homogene Räume und indefinite Met~iken sind vielfach betrach~et wor';'

den, aber der Begriff einer indefiniten Metr~_k an sich ist bisher nicht

definiert worden.' Gleichzeitig mit dieser ergibt sich- die für die Relati~ ;

v~tätstheorie interessante Aufgabe, zeitartige Räume zu studieren; z,. B.

die Lorentzsehen Räume allein durch die zeitartigen Intervalle zu cha­

rakterisieren.

Die wesentlichen Attribute eines zeitartige·n RauI!les sind eine partielle

Ordnung seiner Punkt~ (x'~ y) und ein'e für x <y definierte Abstands­

funktion xy mit xx = 0, xy > 0 für x <: y und xy+yz ~ xz•.Die Min­

kowskischen Räume, d •.h. die -zeitartigen translationsinvarianten Me­

triken im A n werden besonders diskutiert. (Siehe Timellke Spaces,

Diss. Math. No.53, Warschau 1967).

Bei indefiniten Metriken wird eine Klasse von Jordanbogen mit den

topologischen Eigenschaften kleiner- geodätischer Bogen gegeben und

dazu ein Abstand xy, der auf einem der gegebenen Bogen entwed~r iden­

tisch Null ist (Nullbogen) oder diesen isometrisch zu einem Intervall

der reellen Achse macht (Strecke) . Außerdem wird lokal verlangt,' daß
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sich für einen Punkt p und eine Strecke T die Funktion' px, x E T,

qualitativ wie in einer der drei Möglichk'eiten im Lorentzsehen ~aum

verhält (s. Busemann und J. K. Beem, Axiome für' indefinite ·Metri'ke~.

erscheint in den Palermo Rediconti).

• .. _... ... a 6. • .. ... .. ,. ... ~ a

WILLMORE, T. J.: k-harmonic riemannian manifolds

k-harmonic riemannian manifolds are defined and their relation with

elassical harmonie manifolds is examined. It is proved that a .harmon~c

e manlfold is 1-harmonic. Also that a k-harmonic symmetricmanifold

is harmonie. Necessary andsufficient conditions for"a, metric to be

l-h.armonic ar.e found in "terms of the curvature tensor 'and its. covariant

derivatives ..

DEICKE, A.:· Über 'k-symmetris'che Riemannsche Räu"me

Ist M ein vollständiger Riemannscher Raum, I(Mf die Gruppe aller'

isometrischen ~bbildunge"nvon M auf sicn selbst, .so nennen 'wir .M

k-symmetrisch (für eine ganze Zahl k ~ 2), falls

1) ·für jeden Punkt p E M existier~ ein a E I(M)J so daß pein iso­
p

lierter Fixpunkt der Isometrie cr ist;
P

2) (j: = i d
M

' (j; f i d: M für r = 1, 2, • . . , k-1.

Für k = 2 ist dies die Definition eines" symmetrischen Riemannschen .

Raumes im üblichen Sinne. Der Vortrag gibt eine Übersicht über Er­

gebnisse und Probleme' dieser Verallgemeinerung symmetrischer Räu-

me.

SCHAAL, H.: Eine spezielle Klasse von Strahlflächen

Die Liesche Schmiegquadrik Q(e) einer im P aliegenden windschiefen

Strahlfläehe c.P berührt cI> längs der Erzeugenden e von 2. Ordnung.
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Variiert e in der Erzeugendenschar (e} von 4>, so durchläuft -0. eine

einparametrige Quadrikenschar -(0), deren Exemplare untereinander

zwar projektiv und intervallwe,ise auch affin äquivalent, im allgemei­

nen aber nicht ähnlich sind. Die Forder~ng" daß (O} aus lauter" ähn­

lichen' Quadriken besteht, legt daher eine spezielle Klasse vO.n Strahl-

. flächen cI> im euklidischen E
3

fest in Analogie zu jemen vor allem von

E. EDLINGER untersuchten Strahlflächen, für die (O} lauter Dreh­

hyperboloide enthält. Mit Hilfe des Kruppaschen Kalküls werde·n diese'

Strahlflächen <P im Sinne einer natürl~chenGeometrie ·diskutiert.. wo-

e bei im Gegensatz zu einer früheren Darstellung des Vortragenden

jetzt eine von H. BRAUNER' herg~leiteteGleichun~ der Lieschen

Schmiegquadrik im begleitenden Dreibein von 'P als Ausgang~pullkt

dient.

WUNDERLICH, W.: k{riematisch erzeugbare Römer~läche.n

Die durch die komplexe kartesische Darstellung

(*) . ·2 i CD' b - 2 i cp i Cf>
x + iy = ae· + e + re ,

1 ·2
z=-r

2
(a, b = const)

. erklärte Fläche ist eine Steinersche Römerfläche mit einer SGhar kon-

.gruenter Parabel,n CD = const. Nach Diskussion der durch diese Schar

definierten ebenen Bewegung werden alle Römerflächen gekennzeichnet..

die durch Bewegung einer starren Parabel erzeugt werden .können. Es .

sind dies:

1) Jene Flächen, die "die Fernebene längs eines Kegelschnittes. berüh­
1

ren ((X) Erzeugungen);

2) jene Flächen, die durch eine· affine- Scherung aus (*) hervorgehen.

(Zylinders chrotung);

3) jene Flächen, die durch Verschiebung einer Parabel längs ein.er an-

( ~1 )deren entstehen -- E~zeugungen ~
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GIERING, 0.: Ein Beitrag zur Theorie der konstant gedrallten Strahl­

flächen .

Die Frage nach algebraischen Strahlflächen 4. Grades von konstantem

Drall hat H. BRAUNER 1963 unter der Vor,aussetzung reduzibler Fern­

kurven geklärt. Die bestehende Literatur kennt bisher keine solche

Flächen mit irreduzibler Fernkurve. Ausgehend von der Drallbedingung

und den Braunersche!1 notwendigen Bedingungen für konstanten Drall ge-.

lingt es, zwei Schare~ konstant ged-rallter Strahlflächen 4. Grades mit

irreduzibler Fernquartik anzugeben, wobei jede Scharfläche bis a4f Ähn-

e· lichkeiten bestimmt ist. Die Flächen der ersten Schar berühren den ab­

soluten Kegelschnitt in vier verschiedenen, .paarweise k~njugiert kom-

. plexen P:unkten, während er von d~n Flächen der zweiten Schar in zwei·

konjugiert imaginären Punkten hyperosk~liertvrird. Beid.e Fläche.nscha-
. ' .

ren bestehen aus Strahlflächen 111. St~rmscher Art und e~thalten je eine

Fläche XI. Art. Die Fernquartiken allerScharflächen besitzen e~ne ge- .

. wöhnliche Spitze -sowie zwei Doppelpunkte unp s.~r:d projektiv symme­

triscJ:l zur Spitzentange~te. Alle Scharflächen 'haben eine' Symmetrie­

a'chse und gestatten eine einfache Erzeugu~g mi~ Hilfe zweier projektiv

aufeinander bezogenen Leitkegelschnitte.

VOLK,. 0.: Zum 2- und 3-Körperproblem

I. D~s 2-Körperproblem:

1. Darstellung der relativen Bewegung durch eine vektorielle Dif-

ferentialg1eicllung; .

2. Regularisierung in der Zeit und Umformung mit dem Flächen­

und Energieintegral;

3. Einführung von komplexen Koordinaten führt unmittelbar auf. die

Levi-Civita-Transformation. Man er~ält die si~gularitätenfreie

Darstellung.

4. Ausdehnung auf den Raum.

~I. Die angegebenen Regularisierungen lassen sich auf das eingeschränk-

                                   
                                                                                                       ©



                                   
                                                                                                       ©



- 10 -

te nichtebene 3-Körperproblem ausdehnen (E. StiefeI~ ereIle J. 218,

1965; Waldvogel~ Diss. ETH Zürich; Ber.icht für die NASA 1967).

111. Die exakten Lagrangesehen Dreieckslösungen im Dreikörperproblem.

Die Forderung, daß die drei Körper sich in ähnlichen Konfigurationen

bewegen~ ist äquivalent derjenigen~ daß sich jeder Körper um den an­

deren nach den Regeln des 2-K?rperproblems bewegt. In diesem Fall

erhält man aus den angegebenen Differentialgleichungen. für die Bah-

nen kongruente Kegelschnitte.

IV. Vorzeigen der auf der TAU in Prag (August 1967) hera~sgegebene~

Karte. für die Rückseite des Mondes, nach den photographischen Er-'

gebnissen von Luna Orbiter I,' II, 111, IV' (USA) gezeichnet.

. _.'

VOGEL, W. ·0.: .Einbettung Riemannscher Räume in einen Riemann-

schen Raum

.In Ergänzung eines früheren a:llgemeinen Einbe"ttungssatzes werden die

. beiden Sätze bewiesen:

.SATZ 1: V sei ein Riemannsch'er Raum konstanter Krümmung·k mit
n

"dem regulären Maßtensor g_k(x
1
). V

r
sei ein Riemannscher Raum,

1 m
• gess en Maßtensor auf die Form

h 'bI (uCl) 0

. (hab(uc )) =( a
o

0)' a l
, b l

, Cl = 1", m-r (m > r .:: 0)

bzw. (0 0) gebracht werden kann. Die h ··'1 b l (U
C1

) sei~n positiv de,..
o 0 a

"

finit und reelle analytische Funktionen in u C • Ist dann

( m - r+1) 2 . V r t t · V 1 k 1 . . h - b bn > 2 + r, so 1St. m ses In n 0 a lsometrlsc eIn ett ar.

SATZ 2: Voraussetzungen wie bei Satz·l. Außerdem mögen der Raum

V und der zu dem regulären Maßtensor h 'bI (uCl) gehörige Raum V
n a, rn-r

die gleiche konstante Krümmung k haben. Ist dann n ~ m + r~ so i~t

V r stets in V lokal isometrisch einbettbar.
m n
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Neuerdings ist die Theorie konvexer Polyeder durch eine Anzahl von

Arbeiten von Gale" Grünbaum.. Klee.. Shephard u. a. neu belebt wor­

den. Man strebt Klassifizierungen kombinatorisch äquivalenter· Typen

an. Ein wertvolles Hilfsmittel ist dabei ein linearer Pr-ozeß, der ~inem

konvexen Polyeder bzw. irgendeine~ Mepge von endlich vielen Punkten

.. E d
0 M b o· 1 P nkt 0 E n - d - 1 d1m ·elne enge von e enSOVle en' u en 1m . zuor net

(n die Zahl der Punkte). Es werden Eigenschaften von derartigen "Gale-

•

- 11 -

BIERI, H.: Zwei lineare Ungleichungen in der Theorie der konvexen

Rotationskörper und ihre Konsequenzen

Hadwiger hat 2 für konvexe Rotationskörper im R gültige Ungleichun-
n

gen hergeleitet, welche alle Quermaßintegrale enthalten. Das Gleich-

heitszeichen gilt in der ersten für den Kappenkörper, in der zweiten

für den Kegelstumpf. Diese E?'tremalkörper induzier~n ein Maximum

der -ersten bzw. ein Minimum der zweiten -Linearform und kommen im

R
3

mH größter Wahrscheinlichkeit für ein Ext.remum von V bei gege­

benem Mund F in Frage.

EWALD. G.: Über Gale-Diegramme in-der "Theorie konvexer Polyeder

. -

.Diagrammen" solcher Punktmengen angegeben. die eine involutorische

Bewegung auf sich zulassen. Damit ist eine Vorbereitung für die"·Klas­

sifizierung kombinatorischer Typen von symmetrischen Polyedern mit.

"wenig" Ecken gewonnen.

KARZEL, H.: Zur Struktur zweiseitiger Inzidenzgruppen

Eine Menge G(·. y). die mit einer Gruppenstruktur "." und einer

geometrischen Struktur "y.fI versehen ist,:, heißt zweiseitige Inzidenz-

.gruppe. wenn für jedes a E G die Abbildungen a l : x -fax und a r : x -f xa

Automorphismen von G(y) sind. In unserem Fall sei G(y) ein geschlitz­

ter Raum, d. h. ein projektiver Raum TI .. aus. dem ein projektiver Teil-

raum M entfernt ist: G(y) = ry \M.

..
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Die Struktursätze von H. Wähling und mir über kommutative bzw. zwei­

seitige projektive Inzidenzgruppen lassen slch auf geschlitzte Inz~denz­

gruppen a~$dehnen, wie Fräulein I. Pieper gerade gezeigt hat~ es gilt:

Es sei G(· ~ y) eine zweiseitige desarguessche geschlitzte Inzidenz- .

gruppe, so daß G( y) nicht affin ist. Dann gilt:

a) E.s gibt eine lokale Algebra (L j K J m) mit G(·, y) = ~ / K*, wobei·m·

das maximale Ideal, . (!:: L \ mund K = (x E· K; x I o) ist•

. b) Ist G{ · ,.y) kommutativ, so ist (L, K J m ). efne kommutative lokale

Algebra•.

VOSS, K.: Geschlossene" Raumkurven

. Außer den Kreis'en gibt es noch viele andere 'geschlossen,e Raumkurven

mit konstanter Krümmung k im euklidischen RaumE
3

• Es wird ge-
. .

zeigt, daß es auch dere:trtige Kurven mit überall p~sitiver Windung gibt.

Es werde.n mehr.ere Beispiele geschlossener' K~rven mit konstantem k

ko~struiert, b~i de.nen der Verlauf de.r Kurve im R"aum genau angege­

ben werden kann. Das Verfahren'besteht darin, daß man in einer "Ebene,'

E
2

eine periodische Kurve C vorgibt und E
2

so zu einem Zylinder ver­

biegt.; daß C in eine Kurve mit konsta:ntem k übergeht. A.uf. .Grund vo.n ..

• 'Symmetrieeigenschaften der Zylinderkrümmung läßt sich durch passen-

de Wahl der'Konstanten"erreichen, daß sich die Zylinderleitku~.ve

schließt o

HOSCHEKJ J.: Eine Verallgemeinerung der Böschun'gsflächen

Ausgehend von der Erweiterung der Kurventheorie des dreidimensiona­

len euklidischen Raume's von Bilinski werden im Rahmen einer Erwei­

terung der natürlichen Geometrie der Regelflächen verallgemeinerte

i-te Böschungsflächen untersucht, die dadurch· gekennzeic:hnet sind,

daß die i-ten Erzeugenden der Regelfläche mit einer gewissen ·Bezugs-
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.ebene einen konstanten Winkel einschließen. Neben allgemeinen Eigen- .

schaften dieser Flächenklasse wird eine integralfreie Darstellung.ab­

geleitet. Es zeigt sich, daß der .Richtkegel einer i-ten Böschungsflä-

'.ehe' Evolventenkegel des Richtkegels einer i-I-ten Böschungsfläche ~

ist. Unter den 2-ten Böschungsflächen befinden sich auch die Flächen

mit konischer Zentraltorse" die. bereits von Krames und Brauner

ausgiebig diskutiert wurden.

~.. . . . - . . ~-

NIMMO-SMITH, M. I.: The total absolute curvature cf a c'urve whic'h .

lies on a sphere

" Let f: S1 ... E
3

be an immersion and let s signify the length parameter~

We define
T ( f) = 1. ~ I f" ( s) I ds .rr ' .

.'.

Fenchen proved that T( f) > 2 always. Milnor extended the ,result to

. 'show that 'T( f) < 4 implies that t.he curve is ',unkno~ted. For a general

· · f V n E'n+N (V n )"- -. · d f· T("f)ImmerSIon: . ~ compact we c~n aga1n eIne ,

the total a];lsolute curvature of the immersion. Ferus (Bann) has a .

"result that if r n
is a differentiable manifold which"is topologically a

sphere than with f: 'f, n ... E
n

+2 (n > 4) an imbedding an~ T( f) < 4 :>

that 'f,n is isotopic to the standard sphere S n. Brieskor"n has dis­

played simple examples of exotic structures on spheres. The disad-

t . th h h' T' n. · b dd d· S n+2 n+3-van age 15 at Slle a sp ere L.I 18 l~ e e ln cE. We

, would like of course extend the 'result of Ferus to T( f) = 4. If we call

TT the stereographie projection from pE S n+2
p

is an immer,sion.

We can calculate T( f). We would like to prove that

1 • I T( Tl 0 f) cIS n+2 = ,:(f ) ..
V( Sn+2) " sn+2 p
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In the case n = 1 we give an instructive geometrical proof by Ba"nchoff.

It is suggested that the method of proof exten4s'# to .all dimensions a~d

codimensions.

FREUDENTHAL, H~: Titsgeometrien

Definition der Titsschen Inzidenzgeometrien auf Graphen. Durchrech­

nung von" Beispielen von Inzidenzketten. Verallgemeinerte Polygone.

Methode der Weylklammern im Falle von Lie-Gruppen-Graphen.

• .. ~ ~ .. L • • '. ... ... 4 ... ... a .. a _, • •• .~ ... • ... -L •. • • • •••• • ~ ~ .. • • .. • • ...0., • .. ... • . . ... .

BURA U J W;: Einige B:.etr.a"chtungsn u. Beispiele zur Sing;ularitätentheorie
. ... .... -. . ~ .... ..... ... ~ .. . ..

von Hyperflächen vom Standpunkt der mep.rdimensiona-"
. . . .~ .

len Geometrie aus.

Bei der"bekannten Zuordnung zwischen Hyperflächen h-ten Grades

·f h 1 des X und Hyperebenen des durch eineVeronesesche V h
"n-" n h - h n
: aufgespannten Raumes (V ) entsprechen solche f 1~ di'e in einem

n n-
"Punkt P E X singulär von der Vielfachheit > s sind~ derarti.gen

o n --"h .
"Hyperebenen H c (V )~ welche -den Schmiegraum s-l-ter Stufen . .

T(S-l)(pt) im Bildpunkt pI von P auf der V h enthalten. Dieser
000 n .

Gedanke ist bisher noch nicht weiter durchgeführt worden. Der Vor-

trag bringt erste Beispiele dafür bei h = 3~ n = 2~ 3. Durch Projek~ .

tion der V
2
3

aus T
2
(1) (P~) entsteht eine ra"tionale Normregelfläche . -

F
2
2

• 3 des P6' deren P5 -Schnitte wiederum den in Po E X
2

singulä­

ren Kubiken f: bijektiv zugeordnet sind. Doppelpunkt und Spitze:

lassen sich daran leicht erkläreh- Es wird ferner analog gezeigt:

Alle kubischen Flächen f: des X
3

mit fester singulärer Geraden

entsprechen birational den hyperebenen Schrtitten eines Normregel-

/ gebildes F:' 2. 3 des Pg• Die allgemeine und die Cayleysche Regel­

fläche sind dabei solchen P
8

-Schnitten zugeordnet. die rationale

Normregelflä"chen F
2
3

• 4 c P ·sind. Durch ähnliche Betrachtungen
8 . ,-

.. ' .: ~.
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'3
ergibt sich vieles ,and~re~ z. B. die Tatsache, daß' eine f

2
mit -end-'

lieh vielen singulären Punkten, wovon- einer uniplanar -ist" nur diesen

einen singulären Punkt besitzen darf.

Den Ausgangspunkt bilden folgende Sätze (die gleichzeitig die R~sul- '

tate von Hadwiger, Stiefel und Naumann verallgemeinern):

SATZ la: Es sei A.= (al ~ ••• ~ an) ein Vektor-n-Bein in En~ wobei

dirn A = zn, n > 2m-I. Dann gibt, es ein gleichschenkliges normales'

n-Bein~ das durch eine 'Parallelprojektion in E
n

ins A übergeht;

diese Projektion ist normal genau im Fall, daß alle rtichtverschwin­

denden Gramscp.en Eigenwerte von A zusammenfallen. '

SATZ Ib: Es sei A = (al ~ .•• ~ an) ein Vektor-n-Bein inE
n

, .~obei

dirn A = rn, ", n < 2m-l. Dann ergibt sich A als Bild eines gleich-"

scherikÜgen normalen ri-Beines in einer'Par~ilelprojektionin E
n

genau dann, Wenn die Gramschen Eigenwerte Al > ~ •• > An' von A

"die R 'elation

Al >.•• > A. >A +1 = ••• =Am> Am+1' = ••• ='A n'= ,0,- -. n-ID-n-ffi

.e .. befriedigen; diese Projektion ist normal genau im Fall

A1 = ••• = A' > A +1 = ••• = A = O., m m n

Hieraus leitet man dann eine Reihe von algebraischen~ aber auch 'kon-

o struktiven Konsequenzen ab.

TÖLKE, J.: Affine Kinematik der Ebene

Es wird ebene affine Kinematik im Sinne vonW" Blaschke und H. R.
-

Müller getrieben. Der Aufbau der "Theorie erfolgt dabei in der Weise,
. .

daß die affinen Ergebnisse bei Spezialisierung auf die euklidische Kine-

matik in die ,dort be~anntenübergehen.
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EMDE, H.: Geb{ets einteilungen in-Grundgebfld'e-ri" der -proj-e"ktlve"n
Geometrie

M
S

s'ei die Elementemenge -eines G"rundgebildes s -ter Stufe.,

T eine endliche Menge von t untereinander gleichartigen Elementen,

Nt die Teilmenge aller derjenigen Elemente -aus M
S

I die mH min- .

destens einem der Elemente aus' T inzidieren.

s
Die Art der T-Elemente läßt sich so wählen., daß in M Elemente

·mit getrennter Lage bezüglich der Nt-Elemente existieren•.Dann ·

o heißen die Element~ von T: . IITrennelemente", . ihre Anzahl t: ttTrenri­

zahl"., die Elementemenge N: 0 IIGrenzgebilde" und die Komplementär-t .

IP-enge M
S

\ Nt· = G:: "Ge.bietseinteilung im GrundgE;!bilde s-ter StufE;!".
,-,

Die Anzahl ./: getrennter Elementegebiete hängt bei allgemeiner La-

ge der Trennele~ent~nurvon deren Trer:nzahl t und von der "Stufen~
. "

· zahl s ~es Grundgebildes ab. Für alle Gebietselnteilungen in Grund':"

· gebilC:len des dr~idimensionalenprojektiven .Raumes" ebenso in Punkt~-

· gebilden und dazu dualen Gebilden höherdim'ens1onaler Räume. gilt

(1) Rekursionsformel lOtS '= '18 + Is~l' für ~,·t·>l {mit Ir:1=
0 für m=O, 1, ••.•.

t-l t-l - ~ It _ .
und ..\. -1 n-l,2, ••. e:.n .

(2) Binomialformel

mit Spezialfällen

Beispiele:

t-l .

1
-tS '= J2 für t < s+1

'- 45
. für t ~ 2(8+1)

Grundgebilde (8)

Punktefeld (2)

Ebenenraum (3)

Geradenraum (4)

t Trennelemente

4 Ebenen

5 Punkte

6 Geraden

Anzahl der Elementegebiete

I I~f = 7 PUnktegebiete

I j{I 5 = 15 Ebenengebiete

"1:-;r6 -- 31 Geradengebiete

.:'..
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Der von H. Knothe angekündigte Vortrag "Riemannsche Geometrie

und Satelliteri" wurde wegen Erkrankung von Herrn Knothe nicht ge­

halten. Der eingeschickte Vortragsauszug wird im folgenden "abge­

druckt.

KNOTHE, H.: Riemannsche Geometrie und Satelliten

In einem rotationssymmetrischen 3 - dimensionalen Riemannsch"en

Raum gik( u
1

, u
2

) - ti
3

kennzeichne den Rotationsparameter - sei ein

Gravitationspotential cp( u
1

, u
2

) gegeben. Für -alle Massenpunkte mit

gleicher Gesamtenergie und gleicher u
3 ~Komponente des Drehimpulses

existiert eine physikalisch leicht deutbare Funktion ljJ ( u
1

,. u
2

), die die

Bewegungsgleichungen auf eine einfache gewöhnliche Differentialglei­

chung zweiter Ordnung reduziert. Für die geodätische Krümmung K

der Bahn u
1

(t), u
2
{tr im Raum 8

2
mit der Metrik gik' _i, k = 1, 2

. gilt beispielsweise L

K = l... (log 'LI)an ·
. wo l... die Ableitung nach der Normale~ der Bahn im 82 bed-e.utet. Führ.ton "

-- man im euklidischen Fall kartesische Koordinaten _u
1 = r -cos cp, .

"2 · . · .,."( 1 2) [ ~ ö ] . . . tu = r Sln ql e1n, so 1st C!J U , U Öl' () 2' cp e1ne 1nvar1an e

alternierende Differentialform. U u

.U. Simon (Berlin)
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